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1904.
I I „Erst gehörig hauen ."

(Nachdruck verboten .)
Es ist in diesen Tagen au einen Ausspruch des

Fürsten Bismarck erinnert worden, daß man in einem Kriege
dann erst die Vermittelung ergreifen solle, wenn die beiden
Parteien sich gehörig gehauen hätten. Der erste Reichs¬
kanzler regte sich wegen der Dinge, die außerhalb unserer
Grenzen geschahen , nicht sonderlichauf! Bismarck meinte,
das eigene Hemd sei ihm näher , wie der fremde Rock. Wir
werden daran denken dürfen, daß im Buren - Kriege die
deutsche Bolksstimmuug doch eine andere war , wie die offi¬
zielle Politik. Was Fürst Bismarck in diesem Spezialfalle— der Alte vom Sachsenwalde hielt ja große Stücke auf
den alten Krüger — gesagt haben würde, wissen wir nicht,
es ist also unnötig , sich darüber zu ereifern , indessen hätte
der große Staatsmann sich gewiß seine persönliche Liebens¬
würdigkeit bis zu dem Tage reserviert, an welchem das
siegreiche England , nachdem es sich gehörig gehauen, be¬
kundet hätte, daß an rechter Freundschaft mit Deutschland
ihm gelegen sei. Großbritannien nahm damals unsere
freuudwillige Neutralität hin, aber des Dankes entbehren
wir bis heute . Der damalige Fall bewies , daß die ur¬
wüchsige Volksmeinung richtiger denken kann , wie die zunft-
gemäße Diplomatie. Oder sagen wir, sie kann sich ihres
Vorteils bewußter sein, weil sie nur auf diesen sieht und
nicht auf die Dinge und Nebensächlichkeiten , die einen sol¬
chen Vorteil zu begleiten Pflegen.

Nun haben wir den ostasiatischen Krieg ! Wir haben
auch eine bestimmte Volksströmung ! Die Meisten von den
Deutschen , die in diesem Falle eine bestimmte Meinung ein-
uehmen , sagen gerade heraus : „ Es schadet den Russen
nichts, wenn sie gehörig Prügel bekommen ! " Der Enthusias¬
mus für die Japaner ist auch nicht annähernd so groß,
wie für die Buren, aber die Russen sind in Deutschland
gerade so wenig beliebt , nun sprechen wir mal frei von der
Leber herunter, wie Deutsche in Rußland. Wir haben für
die Vergangenheit, in welcher die Deutschrusfen maltraitiert
wurden, doch ein viel zu gutes Gedächtnis, als daß wir
nun sagen könnten , Rußland sei unser einziger Freund.
Dazu kommt das Gedenken au die -Srllianoo krunoo -russo!
Also weshalb das tiefste Mitgefühl mit dem Zarenreiche?
Das gibt es nicht I Nun aber Japan I Es sind , wie
die Soldaten des Joselreichs bewiesen haben , fixe,
schneidige Kerle , deren Tapferkeit allerdings in der Ursache
von der unserer Truppen himmelweit entfernt ist, immerhin
find es achtungsvolle Gegner. Und vor Allem schienen sie
die Schwächeren zu sein ! Daran hat sich nun die deutsche
Teilnahme geknüpft , die zuweilen nun auch recht weit ge¬
gangen ist . Reichskanzler Graf Bülow hat, wie erinnerlich,
darüber im Reichstage gesprochen , aber eindämmen wird er
weder die Sympathie für Japan , noch die etwa vorhandene
Teilnahme für Rußland früher körnten, bis die deutschen
Freunde Rußlands oder Japan 's gemerkt haben, daß ihnen
Rußland oder Japan seinerzeit nicht mehr danken werden,
als sie müssen . Uns gibt Keiner was umsonst.

Fürst Bismarck war, dem Sinn und Gedankengang
unseres alten Kaisers gemäß , stets für gute Beziehungen zu
Rußland . Aber er sagte doch auch , wir laufen Niemandem
nach ! Und das dürfe» wir gerade heute nicht , wo die
rationelle Erneuerung des deutsch-russischen Handels -Ver¬
trages zwar so gut wie sicher nach der allgemeinen An¬
nahme ist , aber keineswegs unbedingt sicher. Im Kriege
können wir zu Rußland's Gunsten nichts tun , gerade so
wenig wie zum Besten Japan 's, aber nach dem Kriege hat
uns das Zarenreich doppelt und dreifach nötig. Die
Freundschaft mit Frankreich mag ja den überzeuguugstreuen
Moskowitern nach wie vor recht angenehm sein, aber die
russischen Produkte lassen sich nicht bis hinüber über die
Vogesen durch die Luftwerfen , Rußland mußin uns seinen besten
Abnehmer nicht nur sehen , sondern das auch anerkennen.
Japan braucht nur Geld . Rußland freilich auch , denn
. fertig- find sie Beide. Aber ein Japan , das die Ober¬
hand erhält , begnügt sich noch hundert Jahre mit Fischen
und Reis , die so gut wie nichts bei ihm kosten, und
dann wird es alle europäische Kultnrtätigkeit in Ostasten
aus dem Felde geschlagen haben.

Alles in Allem : „ Sie mögen sich im fernen Osten
erst gehörig hauen !" Je gründlicher das beiden Teilen
widerfährt, um so größeren praktischen Nutzen hat die euro¬
päische Kulturwelt . Lebte Fürst Bismarck noch , gewiß
hätte er in diesem Sinne sich geäußert.

1Vtti :tteirrberrsifetzev t «rir - t « s.
Kammer der Abgeordneten.

* Stuttgart , 27 . Mai. Die Abgeordnetenkammer er¬
ledigte heute den Rest des Gesetzentwurfs über den Leib-

gedingvertrag. Eine wichtigere Aenderung wurde nur noch
bei Art. 4 vorgenommen, der von der Beschaffenheit der
auf Grund des Leibgedingvertrages zu liefernden Natural-
lefftungeu handelt . Unter Annahme eines Kompromis-
antrages , auf deu sich der Berichterstatter v. Seckendoiff
mit den Abg. v . Kiene und Haußmann -Balingen einigte,
hat das Haus, über die Vorschläge des Entwurfs hinaus-
gehend , beschlossen, daß der Verpflichtete im Falle von
Mißwachs und sonstigen unverschuldeten Ereignissen nur
gehalten ist, Erzeugnisse lediglich in rer Menge, Art und
Güte zu liefern, wie sie nach billigem Ermessen de» beider¬
seitigen Verhältnissen entsprechen ; insbesondere kann auch
der Verpflichtete Erzeugnisse von der Art und Güte liefern,
wie er sie bei geordneter Wirtschaftshaltung in seinem eigenen
Haushalt verwendet. Dem Charakter der Materie ent¬
sprechend wurden die Kosten der dreistündigen Debatte,
welche der Entwurf heute noch hervorrief, ausschließlich von
Juristen , dem Berichterstatter v. Seckendorfs , den Abgg.
v . Kiene , Haußmann -Balingen , Gröber , Rembold-Aalen und
dem Justizminister bestritten ; von den Nichtjuristen des
Hauses nahm nur der Abg . und Mitberichterstatter Maier-
Rottweil an der Debatte teil , der als Vertreter einer Gegend,
in welcher Leibgedinge noch sehr häufig find, wiederholt
mit bemerkenswerter Sachkenntnis in die Verhandlungen
eingriff. Z» m Schluß beschäftigte sich die Abgeordnetenkammer
noch mit der Frage der gesetzlichen Verabschiedung der Ge¬
bührenordnung für die Gemeindegerichre . Dem Antrag der
Kommission entsprechend , mit welchem auch der Justizmiuister
sich einverstanden erklärte , stellte man sich auf den Stand¬
punkt, daß vorläufig von einer gesetzlichen Regelung dieser
Frage Adst :nd genommen werden soll , bis sich später die
Notwendigkeit zu einer sachlichen Aenderung der Gemeinde-
gerichtsgebühreuordnung heransftelle. Für das Eintreten
dieses letzteren Falles, der nicht mehr lange auf sich warten
lassen wird, befürworteten die Abgg. Schick und Maier-
Rottweil auch eine Erhöhung der Gebühren mit dem Hin-

s weis, daß die jetzigm Gebühren im Verhältnis zu den I
Sätzen der Gebührenordnung von 1873 und im Vergleich
zu der Mühewaltung der Gemeindebeamte» , mehr als be¬
scheiden genannt werden müssen uvd daß diese niedrigen
Gebühren lediglich dazu beitragen, der Prozeßkrämerei Vor¬
schub zu leisten . Demgegenüber trat der Abg . Betz für die
Beibehaltung der niedrigen Gebühren im Interesse einer
billigen Rechtsprechung tür die kleinen Leute ein . Da diese
Angelegenheit jedoch schon im nächsten Jahr , bis zu dessen
Ablauf nach dem Gesetz vom 4. Juli 1899 das ganze Ge-
richtskosteuwesen in Sachen der freiwilligen Gerichtsbarkeit
und im Zwangsversteigerungs - und Zwaugsverwaltungs-
verfahren gesetzlich geregelt sein muß, zur Behandlung
komme» wird, so sah das Haus davon ab, auf diese Frage
näher einzugehe ».

LandesnachrichLen.
* Alievsteig, 30 . Mai. Vom 1 . Juni ab tritt in der

Aufgabe und Abfertigung der Expreßgüter eine Neuerung
in der Weise ein, daß sämtlichen Expreßgütern eine nach
Maßgabe des Vordrucks vom Versender ausgefertige Eisen-
bahnpaketadresse beigegeben werden muß . Auf eine Eisen¬
bahnpaketadresse dürfen bis zu 5 Stück aufgeliefert werden
und muß jedes der einzelnen Stücke mit einer genauen, deut¬
lichen und dauerhaft befestigten Adresse versehen sein. Ex¬
preßgüter werden nur frankiert zur Beförderung angenom¬
men und erfolgt die Verrechnung der Gebühren in Marken.
Die Eisenbahumarkeu können zur Selbstverwendung gegen
Barzahlung des Wertes auf dem Bahnhof gekauft werden,
woselbst auch die erforderlichen Eisenbahnpaketadressen zum
Preise vou 1 Pfg . für 2 Stück erhältlich sind.

* Klterrsteig , 30 . Mai. Gestern fand hier das jähr¬
liche Misfiousfest statt bei sehr zahlreicher Beteiligung der
Bevölkerung aus der näheren und entfernteren Umgebung.
Die Opfcrwilligkeit für die Mission war auch im letzten
Jahr wieder eine erfreuliche , zeigte sie doch welch
hohes Interesse man im Misfionsvereinsbezirk Altensteig der
Verbreitung des Evangeliums nnd der Gewinnung von
Gläubigen bei den Heiden-Völkern entgegenbringt. Herr
Stadtpfarrer Breuninger konnte mitteilen, daß im
Ganzen 2125 Mark 87 Pfennig eingegaugen sind und
zwar von Altensteig - Stadt (einschl. des Misfionsfest-
opfers vom Vorjahr mit Mk . 151 .— und der Halbbatzen¬
kollekte Mk . 523 .40) 1065 Mk. ; Altensteig -Dorf 260 Mk.
18 Pfg . ; Berneck 54 Mk. 48 Pfg . ; Egenhausen 248 Mk.
49 Pfg ; Spielberg 57 Mk. 93 Pfg ; Enztal -Enzklösterle
127 Ml . ; Simmersfeld 265 Mk. 82 Pfg . und Böfingen-
Beihingen 46 Mk. 97 Pfg . — Herr Missionar Gebhard
predigte über Jes . 25 , 7 . Zur Misstonsgeschichte in Indien
führte Redner aus, daß schon ums Jahr 200 Missionare

in dieses Land gekommen seien und daß mau heute noch
auf Christengemeinden aus jener Zeit stoße , daß aber ihr
Christentum in ein totes, leeres Formenwesen ausgeartet sc -.
Seit dem 17 . Jahrhundert habe die Mission erneut be¬
gonnen, die Basler Mission habe daselbst im Jahr 1834
ihre Tätigkeit ausgenommen und jetzt beständen 55 Misstons¬
gesellschaften mit über 4000 Missionaren, 2 Vs Millionen
Christen seien vorhanden und zwar IV» Mill. Katholiken
und V , Millionen Evangelische. Das wolle allerdings nicht
viel heißen in einem Reiche von 294 Millionen Einwohnern.
Redner schilderte nun, welche Hemmnisse dem Missiouswerke
entgegensteheu und bezeichnete namentlich das Kastenwesen
als den schlimmsten Hemmschuh . Ueber die sozialen Ver¬
hältnisse in Indien entwarf Redner ein wenig beschauliches
Bild . Einen Bauernstand wie bei uns gebe eS nicht , aller
Grund und Boden gehöre der Regierung oder deren Günst¬
lingen, es gebe nur Pächter und Taglöhner. Der Taufe
vou Heiden müsse die Sorge um ihr ferneres Fortkommen
auf dem Fuße folgen. Um nun den Leuten Beschäftigung
geben zu können , habe mau Ziegeleien, Webereien rc.
gegründet, aber schwer seien die Leute an praktische
Arbeit zu gewöhnen. Trotz aller Hemmnisse glaubt Red¬
ner an den endlichen Sieg des Missions -Werks in Indien.
Herr Missionar Gutekunst legte seiner Predigt die Schrift¬
stelle Evaug . Matth. 13 , 33 zugrunde. Redner berichtete,
wie es unter dem heidnischen Volk Kameruns aussebe, wo
der Fetischdienst in Blüte stehe, Hex »Prozesse und Zauber¬
künste auf der Tagesordnung sind , und das Menschenleben
rein nichts gelte . Die Frauen, die alle Arbeit alleia verrichten
müssen , nehmen eine ganz entwürdigte Stellung ein . Ein
Familienleben sei nicht vorhanden . Nachdem Redner die
Zuhörer eingeführt in eia Volksleben ohne Gott , wie es
trauriger nicht gedacht werden kann , teilte er mit, daß die
Aussichten in Kamerun für die Mission keine ungünstigen
seien. Eine große Zahl Heiden konnte dem Christentum
zngeführt werden und an 150 Volksschulen würden über

j 4000 Kinder unterrichtet. Hr. Stadtpfarrer Schweizer
vou Haiterbach schloß das Missionsfest mit einem ergreifen¬
den Gebet.

* Kbhanse«, 26 . Mai. (Obfternteausfichten und anderes .)
Bei dem schönen Blütenansatz der Obstbäume hatte man
Hoffnung auf reichen Obstertrag ; leider ist nun infolge
ungünstiger Witterung bei den frühere« Sorten der Kai-
Wurm aufgetreten, sodaß diese zum Teil rostig geworden
sind . Besser stehen die spätblühendeu Sorten, welche den
kalten Nebeln nicht ausgesetzt waren ; von diesen Sorten
bekommt man, falls nichts dazwischen kommt, sicher viel
Obst ; man sollte deshalb nur spätblühende Bäume Pflanzen.
Hier wird oft erörtert, daß die spätblühenden Lnikcn ganzaus der Mode gekommen sind , die Luiken tragen erst in
einem gewissen Alter, geben aber einen vorzüglichen Most,
auch tragen sie jedes Jahr . Die Zwetschgenbäume haben
unter den Raupen zu leiden.

-n . Ztnterschwaudorf , 20. Mai. Gesterü erfolgte der
Auftrieb vou 73 Stück Jungvieh auf die hiesige Jungvieh-
Weide . Der Futterbestand auf dem Weidegelände ist durch¬
weg ein sehr schöner , so daß auch Heuer ein erfolgreicher
Weidgang für die jungen Tiere in Aussicht zu nehmen ist.

* Kal« , 27 . Mai. Sämtliche bei dem Eisenbahnunglück
in Teinach beteiligten Personen befinden sich auf dem
Wege der Genesung; auch Frau Haffa , welche beide Füße
verloren hat , kommt mit dem Leben davon . Eine hier ein¬
geleitete Sammlung hatte einen schönen Erfolg, was um so
erfreulicher ist, als alle Verunglückten sehr arm und für
die Zukunft in ihrem Erwerb fast ganz gehindert sind.
Die Königin hat zu der Sammlung mit Worten wärmster
Teilnahme eine Gabe von 50 Mk. übersandt.

* Stuttgart , 28 . Mai . Bei dem Unwetter in der ver¬
gangenen Nacht find in Ober-Türkheim zwei Häuser ein¬
gestürzt . Ein Kind wurde weggeschwemmt , konnte aber ge¬
rettet werden.

* Dem Vernehmen nach soll die am Freitag abgehaltene
Schulkommisstonssitzung der Kammer der Standesherren zu
keinem entgegenkommenden Beschluß geführt haben . Den¬
noch hält man in denjenigen Kreisen der ersten Kammer,
welche auf dem Boden der Novelle stehen , an der Hoffnung
fest , daß damit noch kein Definitivum geschaffen ist. Man
nimmt vielmehr an, daß noch im letzten Augenblick in der
Plenarsitzung , die am 8 . Juni stattfindet, entweder eine Art
Kompromisaotrag in die Debatte hineingeworfen wird, oder
daß, ohne daß die Gegner der Vorlage nötig haben, ihren
prinzipiellen Standpunkt aufzugeben, durch Abkommandier¬
ungen dem Artikel 4 eine Majorität gesichert wird. Was
im Speziellen den Standpunkt der reformierten und evan¬
gelischen Grafen Bentnick und Pückler-Limpurg anbelangt,
so neigt man sich der Ansicht zu, daß diese auf ihrer ab¬
lehnenden Haltung nicht verharren werden.



0 Der Kaiser läßt sich ein Automobil bauen und zwar
nach seinen besonderen Angaben bei der Daimler -Motoren-

Gesellschaft in ßau « statt .
'

Der Typ dieses Fahrzeugs ist
derselbe wie derjenige eines bereits für den König von
England hergestellten Automobils.' * Der Dachdecker Wilhelm Reck von Lindenau ist einer
von denen , die von der Leichtgläubigkeit ihrer Mitmenschen '

leben . Ec mietete bei einer Frau Walker in Kßkingev ein

Zimmer , indem er vorgab , er sei von Ludwtgsburg als

Angestellter zum Telegraphenamt Eßlingen versetzt, seinen
Koffer habe er schon hier auf dem Bahnhof , er könne aber
die Fracht nicht bezahlen , da er sich mit zu wenig Geld

versehen und bei seinem Abschied in Ludwigsdurg mehr ver - j
braucht habe als er vorausgesehen ; in seinem Koffer be¬

fänden sich noch 120 Mark , sie möchte ihm 5 Mark leihen.
Da Frau Walker nur im Besitz von 4 Mark war , gab sie
ihm diese, worauf Reck verschwand . Schon am andern

Tag stattete er dem Dekan in Eßlingen unter dem Namen

Beger einen Besuch ab und pumpte diesen an . Derselbe
wies ihn an den Stadtmissionar Randecker . Unter derselben
Vorspiegelung wie bei Frau Walker bat er hier um 5 Mk.
Darlehen . Randecker hielt aber vorsichtig zurück und schützte !
sich so vor Verlust . In Nürtingen sprach der Angeklagte ^
ebenfalls bei dem Dekan vor . Er gab dort vor , von Stutt - ^
gart nach Nürtingen versetzt worden zu sein. Um die >
Glaubwürdigkeit seines Vorbringens zu bekräftigen , meldete
er seinen Sohn zum Konfirmandenuntericht an mit dem
Bemerken , sein Sohn sei sehr begabt , er habe für ihn schon
2000 Mark erspart , er wolle ihn studieren lassen usw . Der
Dekan lieh ihm 5 Mark , worauf er sich entfernte und nicht
mehr erschien. Der Schwindler wurde schließlich ins Ge - !
fängnis nach Stuttgart gebracht . Er entsprang dort , wurde ;
aber in Hechingen wieder eingefangen . Die Stuttgarter :
Strafkammer schickte ihn auf 15 Monate hinter die eisernen !
Gardinen.

* Mom Laude , 25 . Mai . (Futteraussichten und Vieh¬
preise .) Das heurige Frühjahr hat gute Futteraussichten
gebracht ; die Kleefelder wie dir Wiesen sieben äußerst üppig.
Kein Wunder daher , daß die Preise für Rindvieh sehr in
die Höhe gingen . Alle Markt, , melden steigende Tendenz.
Sehr viel Vieh wird gegenwärtig von Händlern aus Baden
und Württemberg in der Bayreuther Gegend aufgekauft
und hieher verbracht , da jeder Bauer seinen Stand an
Tieren ergänzen will.

* Heftige Gewitter gingen in der Nacht vom Freitag
auf Samstag in verschiedenen Teilen des Landes nieder.
Die Stationen Thalheim , Schozach und JlSfeld wurden
überschwemmt ; zwischen Auenstein und Beilstein haben Erd¬
rutschungen stattgefunden . Infolge hievon ist der gesamte
Eisenbahnbetrieb zwischen Heilbronn (Südbahnhof ) und
Beilstein bis auf weiteres eingestellt . Ferner sind durch
einen Dammrutsch die beiden Geleise der Strecke Heilbronn-
Crailsheim in der Nähe der Abzweigung nach Heilbronn
(Südbahnhof ) (zwischen Heilbronn Hauptbahnhof und Weins¬
berg) unfahrbar geworden . Der Personenverkehr auf dieser
Strecke wird durch Umsteigen an der beschädigten Stelle
aufrecht erhalten . Im Oberamt Balingen trat , wie im Jahr
1895 , die Eyach aus . Im Norden des Landes bei Heil¬
bronn und Weinsberg richtete ein Wolkenbruch Schaden
auch an der Bahn an , in Eßlingen und Umgegend drang
das Wasser vielfach in die Häuser ein.

* (Verschiedenes .) Der 45jährige Söldner Johannes
Maurer von Wäschenbeuren wurde von seinem Bru¬
der Anton , einem rohen , gemeingefährlichen Menschen , der
schon oft mit der Polizei in Berührung kam, am Pfingst¬
montag so mißhandelt , daß er infolge der erlittenen
Körperverletzungen und einer durch Erkältung hinzugetretenen
Genickstarre gestorben ist . Der rührige und sparsame Mann
hinterläßt 7 kleine Kinder . Der Täter wurde gefesselt ab¬
geführt . — In Ailingen erschoß sich der frühere Rößle-

Aer runge Zerr.
Von Leopold Sturm.

(Fortsetzung .)
„ Ernestine !" rief der Herzog . In dem einen Blick

war ihm ihre Seele evtgegengrströmt . Sie antwortete nicht,
ihre Rechte streichelte die verworrenen Haare der beiden
Kinder , die noch neben ihr im Grase kauerten.

Die Frau kam schnell zurück. Geschickt zerteilte Erne¬
stine die Leinwand und legte einen Notverband an . „ So I
Und wenn wir nun den Mann ins Haus befördern könnten?
Dann muß der Diener sofort zur Stadt , einen Arzt zu
holen ! "

„Da kommen unsere Leute I " rief die Frau , die in¬
zwischen einmal über das andere sich bei der Retterin ihres
Mannes bedankt . Und so war es , ein wüstes Gejohlscholl
herüber . Die Frau winkte , und die Männer setzten sich in Trab.

Angstvoll trat Ernestine an die Seite des Herzogs;
ihre bisherige Geistesgegenwart hatte sie verlassen . Dieser
rohe , halb verwilderte Haufe und er ihm ganz allein gegenüber ?
Nun stürmten sie heran und stutzten . . . Noch ein Lärm¬
ruf . . . und dann war alles still . Der Haufe wußte nicht,
was er sagen sollte . Wen sie vor sich hatten , wußten sie
ganz genau . Heiße Blicke flammten , die rauhen Fäuste
ballten sich . Aber der Herzog lat , als bemerkte er es gar nicht.

„ Euer Kamerad ist dem Tode nahe ; diese Dame hat
ihn verbunden , einen Arzt wird mein Diener aus der Stadt
holen . Damit der Verwundete Ruhe hat , muß er in das
Haus geschafft werden ; wer will ihn tragen helfen ? "

Alle traten sie heran , einer nach dem andern , und wie
sie der klare Blick des jungen Herrn traf , lüftete Einer
nach dem Anderen den Hut . Und dann begann der Ver-
Wundrten -Transport , dem Ernestine und Georg Eberhard
folgten , die jeder eins der Kinder an der Hand führten.
Die Frau lief voraus.

Wirt Wolpert , nachdem er vorher versuchte , seine Frau nebst
seinem Kind zu erschießen . Zerrüttete Familienverhältnisfe
sollen die Ursache sein.

* Konflavz , 28 . Mai . Gestern abend herrschte hier
furchtbares Unwetter . Heudorf war sehr gefährdet , Meßkirch
ist überschwemmt ; viel Vieh ist ertrunken . Mehrere Häuser
sind dem Einsturz nahe . In Leibertingen hat der Hagel
die ganze Ernte zerstört . Der Verkehr ist für längere Zeit
unmöglich . In Stcckach und Sigmaringen ist d - e Situation
ähnlich . Der Bahnverkehr zwischen Schwackenreute und
Seutenhart ist unterbrochen.

* Dresden , 26 . Mai . Gutem Vernehmen nach richtete
die geschiedene Kronprinzessin von Sachse « an den Kron¬
prinzen anläßlich dessen gestrigen Geburtstages einen Glück¬
wunsch.

* Dresden , 27 . Mai . (Ein Hof ohne Frauen .) Der
Tod der Prinzessin Johann Georg von Sachse », der Ge¬
mahlin des zweiten Sohnes des Königs von Sachsen , erfolgte so
unerwartet und Plötzlich , daß von den Verwandten der hohen
Patientin niemand anwesend sein konnte ; nur zwei Kranken¬
pflegerinnen waren um sie beschäftigt . Nach der Operation !
(Beseitigung einer Muskelgeschwulst im Unterleibs ) erhielt !
sich die Temperatur fortgesetzt auf über 100 , was Komplika - !
tionen befürchten ließ . Der Tod erfolgte dadurch , daß eine !
größere Anzahl Blutgerinnsel aus dem Unterleib in das;
Herz und vor da in die Lunge geriet . Da auf den i
Unglückstag gerade der Geburtstag des sächsischen Krön - >

Prinzen fiel , mußte die Gratulationscour abgesagt werden . !
Die einzige weibliche Repräsentantin der königlichen Familie !
ist gegenwärtig Prinzessin Mathilde , die vierzig Jahre zählt !
und »»vermählt geblieben ist. Der Kö .ng tft bekanntlich !
seit langen Jahren verwitwet , der Kronprinz geschieden, der !
dritte Sohn des Königs , Prinz Max , ist Priester : somit >
find sämtliche Mitglieder des sächsischen Königshauses gegen¬
wärtig ohne Gattin.

* Werkiv, 27 . Mai . Wie man in informierten Kreise«
annimmi , ist vor Ablauf eines Jahres die Beendigung der
militärischen Operationen und vor anderthalb Jahren der
Eintritt völliger normaler Zustände in Südwest -Afrika nicht
zu erwarten.

sj Die mündlichen Verhandlungen über die Erneuerung
des deutsch-östrrreichischen Handelsvertrags haben nunmehr
in Aerlin begonnen . An den unterrichteten Stellen ist
man überzeugt , daß die Beratungen sehr schnell zu einem
günstigen Abschluß führen werden , so daß Deutschland mit
seinen beiden Bundesgenossen , mit Oesterreich , Ungarn und
mit Italien , auch wirtschaftlich aufs engste verbunden bleibt.
Hoffentlich wird nun auch recht bald das erlösende Wort
bezüglich der Erneuerung des Handelsver trags mit Rußland
gesprochen , so daß der deutsche Nährstand auf handels¬
politischem Gebiete wieder festen Boden unter die Füße be¬
kommt.

* Kassel, 27 . Mai . Ein seltsamer Vorgang erregte
gestern mittag auf dem Königsplatz , wo gerade Wochen-
markt war , großes Aufsehen . Gefesselt wurde eiu Lehrling
durch einen Schutzmann seinem Lehrmeister wieder zugeführt,
weil er sich weigerte , in die Werkstätte zuruckzukehren . Er
war seinem Meister entlaufen.

js Wettlhes (Oberschlesieu ) , 29 . Mai . Heute vormittag
früh 5 Uhr brach in der hiesigen Gastwirteausstellung , die
heute geschlossen werden sollte , Feuer aus , wodurch ein Teil
der Ausstellung vollständig vernichtet wurde . Man ver¬
mutet Brandstiftung . Ter Schaden ist beträchtlich.

* Windhuk , 28 . Mai . Major von Eftorff rückte auf
Othjamasu vor , das er besetzte . Er überraschte den Feind,
der sich tapfer verteidigte , dann aber nach allen Seiten
flüchte ! ? unter Zurücklassung von 7 Toten , darunter den
Großmauu Kaimuner . Deutscherseits sind gefallen Kriegs¬
freiwilliger Lucier aus Paris uud Richard Weodler aus

Und nun lag der schwer Getroffene auf einem dürf¬
tigen Lager , die Prinzessin festigte den Verband und gab dann
Anweisungen zur Behandlung bis zur Ankunft des Arztes.
Die Männer standen inzwischen im Hausflur und vor dem
Hause , sie sahen nur eiuauöer an . Als ob ihnen die Zunge
gelähmt wäre . . . Wie hatten sie gezetert ! Und nun?

Jetzt war drinnen alles geordnet , Herzog Georg Eber¬
hard kam mit der freundlichen Samariteria wieder aus der
Stube . Die Leute standen immer noch still , ihre Hüte
hielten sie in den Händen.

„ Herr Herzog , muß der drin ins Zuchthaus ? " fragte
da einer unvermittelt . Georg Eberhard sah hoch auf.

„ Ins Zuchthaus ? Warum ?"

„ Weil er den — den anderen fast totgeschlagen . . .
Wir haben 's vorhin erst gehört . Aber weil der Thomas
doch nun selbst daliegt . . .

> Sie starrten ihn alle an . . . Und ein Graukopf fiel
mit einem Mal auf die Knie : „Es ist mein Sohn , Herr
Herzog , und wenn er auch unbändig is , für seinen alten
Vater . . .

" Er schluchzte.
j „ Ich kann dem Recht nicht befehlen, " war Georg
! Eberhard 's ruhige Antwort , „ es wird alles untersucht werden.

Aber Ihr mögt dran denken , es gibt nicht nur ein Gericht,
es gibt auch eine Gnade ! Lebt Wohl ! "

Wie aus Erz gegossen standen die Männer , als das
! hohe Paar die Schwelle überschritt . Dann besann sich der
! Herzog nochmals , er winkte dem Nächsten : „ Wollt Ihr
! etwas besser», so tut 's gleich. Den Weg zum Geheimrat Greif
' kennt Ihr , ich werde ihm , was nötig , bestellen lassen . Un-
! recht braucht nicht Unrecht zu bleiben .

"

j Die Leute saheu sich noch einmal an , dann marschierten
! sie davon.
. —

Eruestine und der Herzog waren auf dem Heimwege.

Leubus . Beide gehörten zu der 1 . Kompagnie . 100 Stück
Kleinvieh wurden erbeutet.

HvLrSt
'
LrnorzLyes.

* Uaris , 27 . Mai . In Ligno sollte gestern die Aus¬
weisung der Kongreganisten des heiligen Gabriel stattfinden.
Der Regierungskommissar begab sich in Begleitung der
Gerichtsbehörden an Ort und Stelle , um das Inventar auf¬
zunehmen . Die Kongreganisten leisteten jedoch Widerstand,
wobei sie von der Bevölkerung unterstützt wurden . Pioniere
mußten die Barrikaden entfernen . Im Hofe wurde die Gen¬
darmerie mit Steinwürfen empfangen . Ein Gendarm wurde
schwer verletzt , mehrere andere leicht. Eine Anzahl Ver¬
haftungen wurden vorgenommen.

* Uaris , 27 . Mai . (Kammer .) Schluß . Der Mi¬
nisterpräsident Combes führt aus : Die Zurückbernfung des
Botschafters Nisard bedeutet : Frankreich kann nicht zu¬
lasten , daß die Anwesenheit seines Botschafters in Rom zu
Gunsten der politischen Forderungen des hl . Stuhles aus¬
genützt wird . Diese Forderungen erkennt Frankreich ganz
und gar nicht an . Die Regierung ist der Ansicht , daß man
endlich mit den Ansprüchen der überlebten weltlichen
Herrschaft des Papstes anfräumen sollte . Die Regierung
hat nur deswegen davon abgesehen , sämtliche Mitglieder der
Botschaft abzuderufen , weil sie gemäß den Bestimmungen
des Konkordats gehalten ist, ein Botschaftspersonal zu
unterhalten , um die laufenden Geschäfte zu erledigen . Was
die Kündigung des Konkordats ' und die Aufhebung der
Botschaft , sowie die Trennung der Kirche vom Staat be¬
treffe , so gehe dies das Parlament an . In Anbetracht des
Umstandes , wie man von anderer Seite die Bestimmungen
des Konkordats beobachtet oder vielmehr mißachtet , köune z>
Frankreich nicht länger die gegenwärtige Lage aufrechter-
halten . Er beantragte , alle Anträge , betreffend die Trenn-
ung des Staats von der Kirche , bis zum Januar zu ver - g
tagen und sich an die Tagesordnung zu halten gemäß der
heute zur Diskussion gestellten Frage . Folgende Tagesord - ^
nung gelangte hierauf zur Abstimmung : „ Die Kammer ^

billigt , daß die Regierung den Botschafter beim Vatikan «
zurückberufen hat . sie weist jeden weiteren Zusatz zurück und ^

geht zur Tagesordnung über . " Die Kammer nimmt hier - -
aus mtt 426 gegen 90 Stimmen den ersten Teil betreffend Ä
Abberufung des Botschafters an , und sodann auch den
zweiten Teil mit 383 gegen 160 Stimmen . Schließlich wird »!
ver Gesamtaurrag durch Handhochheben angenommen und A
die Sitzung geschlossen. Der Sieg der Regierung war ein H
vollständiger . K

ss Ein widerlicher Handel wurde in V «d« a in Jtalrrn ^
aufgedeckt. Der Diener des dortigen anatomischen SaaleS , ^
ein sechzigjahrigrr Mann , ist verhaftet worden , weil er L
Totenschädel und vollständige Skelette verkaufte . Kinder - ^
schädel gab er für 1,60 , die von Erwachsenen für 4 Mk . her.
Seine Festnahme erfolgte , als er gerade zwanzig Schädel
rmch Florenz versandte.

* Varis , 28 . Mai . Der „ Matin " veröffentlicht folgende
Privatdepesche aus Peking : Die Kriegspartei unternimmt Hl
alle Anstrengungen , um die chinesische Regierung zum Auf - x
geben ihrer neutralen Haltung zu bewegen . Vker Zensoren s
unterbreiteten dem Kaiser einen Bericht in diesem Sinne,
aber die Regierung scheint darauf nicht emgehen zu wolle »,

°°

zum wenigsten nicht in diesem Augenblicke . Die weiteren r
Ereignisse m der Mandschurei würden der chinesischen Re - ?
gierung ihre Haltung vorschreiben . — Wie demselben Blatte k
ans Makven telegraphiert wird , schätzt man dort die Ver - - r
luste der Japaner in der Schlacht bei Kintschou auf 2000
Mann.

* Eine MMonenerbschaft , die seit 93 Jahren ansteht . Vr
Aus London wird berichtet : Eiu Vermögen von etwa 60
Millionen Mark steht den rechtmäßigen Nachkommen des « x
Majors Sinclair vom 12 . Infanterie -Regiment , der vor 93

- s
'
_-

Sie hatten noch kein Wort weiter gewechselt ; einmal hatten ,
sich beider Blicke flüchtig gekreuzt, dann aber beharrlich K. ;
gemieden . j,

Die Aufregung des eben Erlebten zitterte in dem ^
jungen Mädchen nach . Was sie selbst getan , erschien ihr ^
nur natürlich ; da hatte ein todwunder Mann gelegen , nie-
mund war anders zum Helfen da . So hatte sie getan , ^
was sie im Krankenhause zu Fceudau gelernt , um jenem
das Leben zu retten . Daß ihre , einer Prinzessin Hände , ^
sich um einen Menschen bemüht , der sich gegen das Gesetz
vergangen , kam ihr nicht in den Sinn . Der Mann wußte
sterben , wenn sie ihm keine Hilfe erwies . Das war die
Ursache , darnach allein hatte sie sich gerichtet.

Aber er, der Herzog hatte eine echte Herren -Natur
gezeigt. Bei aller Festigkeit doch milde ! Sie hatte wohl
die heiß leuchtenden Augen in den vom Branntwein glühenden
Gesichtern gesehen , erkannt , was in den verzerrten Zügen
schlummerte , als sie den Herzog ganz allein sich gegenüber
erblickten . Und der junge Fürst hatte sie mit jener ruhigen
Gelassenheit , mit der er die Gemüter zu zwingen wußte,
gebändigt . Kein zorniges Wort war gefallen , aber noch
viel weniger ein ängstliches . So hatte es sein müssen:
Er hatte deu Leuten den Herrn nicht blos gezeigt, er hatte
sich wahrhaftig stärker , weil edler erwiesen . Still waren
sie davongegangeu.

Ernestine hätte ihm das so gerne ausgesprochen , aber
ein wirres Gefühl hielt sie zurück. Ob das eine Folge der
Aufregung , ob es die Beschämung war , ihn früher doch so
ganz verkannt zu haben ? Brennende Röte fühlte sie in
ihrem Antlitz bis zur Stirn aufsteigcn.

(Schluß folgt .)

! * (Au !) Gast : „ Der Musik -Automat spielt ja eut-
I setzlich falsch ! " Wirt : „ Vielleicht haben Sie eiu falsches

Zehnpsenrngstück hineingeworfen ! "



Jahren starb, in Aussicht. Sinclair stammte wahrscheinlich
aus einer bekannten Familie zu Wick. Als ganz junger
Mann trat er in die Armee eiu unv ging mit seinem Re¬
giment nach Indien . Hier verheiratete er sich und bekam
eine Tochter, die er in seine Heimat Wick schickte. Sie ver¬
heiratete sich dort später mit einem Farmer, der ebenfalls
den Namen Sinclair führte. Major Siuklair führte im
Osten ein abenteuerliches Leben und wurde schließlich

' in
einem kleinen Gefecht getötet . Da niemand auf seirr Hinter¬
lassenschaft Anspruch erhob, stieg die Summe während der
mehr als 90 Jahre auf 60 Millionen Mark . Wenn die
von Edinburger Juristen kürzlich unternommene» Nachforsch¬
ungen von Erfolg gekrönt werden , so erhält jeder der anschei-
rend recht zahlreichen Nachkommen eiu Legatvon 1300000 Mk.

ff Von zwei netten Feuerwehrleuten wird aus Ziukarest
berichtet. Sie stahlen während eines Brandes in der Wohn¬
ung einer reichen Witwe die Kasse und raubten Wertpapiere
in Höhe von ^ Million . Beide wurden verhaftet.

Washington , 27 . Mai. Amtliche telegraphische Be¬
richte aus Japan Heden die furchtbare Gewalt des japa¬
nischen Pulvers hervor , dessen Bereitung Geheimnis ist.
Die Explosionen der mit Pulver gefüllten Geschosse setzten
die amerikanischen Attachees in Staune». Die schwersten
Panzer durchschlagend , obwohl sie nur eine kleine Ladung
Pulver enthielten, zerplatzten sie in zahllos spitze Stücke , die
mit solcher Gewalt in die Luft geschleudert werden , daß
sie alles, was ihnen Widerstand leistet, zertrümmern.

* Washington , 28 . Mai. Der maurische Räuber Raisli,
der den Amerikaner Peröicaris und den Engländer Varley
bei Tanger entführte, stellt folgende Bedingungen für die
Freigabe : England und Amerika sollen die Bürgschaft
übernehmen, daß Marokko ihm und seine« Nachfolgern
Straflosigkeit zufichert und der Sultan die Truppen aus
der Provinz Tanger entfernt, chm, Raisli, die Beherrschung
des Gebietes überläßt und schließlich, daß der Gouverneur
von Tanger und Fetz ein hohes Lösegeld aufbringe. Staats¬
sekretär Hay und Präsident Roojevelt entschieden , daß diese
Bedingungen durchaus unannehmbar seien. Das aus den
Schiffen . Atlanta"

, „ Marietta " und . Caftiere " bestehende
südaltautische Geschwader erhielt Befehl von Teneriffa nach
Tanger zu gehen und sich dem dort liegenden Kreuzer
„ Brooklyn" anzuichließen.

* (Amerikanische Wahlkniffe.) Große Aufregung verur¬
sachte am letzten Donnerstag eine Szene, die sich m Was¬
hington vor dem Kapitol abspielte . Am frühen Morgen
erschienen zwei Männer mit einer Kinematograptz-Maschme.
Nach wenigen Minuten folgten ihnen zwei offene Wagen.
In dem einen saß ein Mann, der eine große Aehnlichkett
mit Präsident Roosevelt hatte ; Kutscher und Diener trugen
auch ähnliche Livreen wie die Dienerschaft des Präsidenten.
Im anderen Wagen saß ein Neger im Sängerkoftüm . Der
Neger sprang aus dem Gefährt , stolperte und fiel hin, wo¬
rauf der falsche Präsident sofort aus dem Wagen sprang,
den Neger aufhob, ihn an seinen Wagen zurückbegleitete,
ihm eine Zigarre gab und mit dem Hut m der Hand unter¬
würfig grüßte. Die ganze Szene wurde in Gegenwart einer
großen Menge von dem Kivematographenapparat ausge¬
nommen. Bald verbreitete sich das Gerücht, die politischen
Gegner des Präsidenten hätten die Aufnahme machen lasse »,
um das Bild in den Südftaateu oorzuführen ; die Aus¬
sichten des Präsidenten auf Wiederwahl sollten auf diese
Weise geschädigt werden , indem das Bild seine Vorliebe
für die Neger beweisen und den Rassenhaß aufreizen sollte.
Roosevelt war denn auch sehr ärgerlich, als er von dem
Vorfall hörte. Die Polizei hatte den Photographen ge¬
zwungen , die Films herauszugeben, die dann vernichtet
wurden.

* Nichts ist so fürchterlich und wahnwitzig , daß esnicht
im religiösen Fanatismus geübt würde. In Chicago fand
selbst ein Priester der Sonnen-Anbeter Gläubige . Der Pre¬

diger, eiu Perser NamenS Hanisch , lehrte, daß nur selbst¬
bereitete Schmerzen dem höchsten Wesen gefällig seien . Eine
Anzahl Frauen wandte sich ihm zu. In ihrem religiösen
Eifer taten diese sich selbst die entsetzlichsten Qualen an.
Hanisch selbst wird beschuldigt , ewigen seiner Opfer den
Rücken mit einem schrecklichen Marterinstrument aus scharfen
Nadeln zerfleischt und nachher mit Lotus - Oel uud Salz
eingeriebeu zu haben. Fasten bis zum Hungertode war an
der Tagesordnung . Zwei der Opfer wurden als Wahn¬
sinnige ins Krankenhaus gebracht ; das eine ist bereits ge¬
storben. Mehrere andere Anhänger dieses Propheten be¬
finden sich infolge ihrer Selbstkasteiung in bedenklichem
Zustande.

Der russisch -japanische Krieg.
* Man darf getrost annehmen, daß Zar Nikolaus II .,

wenn sein Herrscherwille unbeschränkt und sein Auge all¬
durchdringend gewesen wäre, de» japanischen Feldzug recht¬
zeitig verhindert hätte, selbst um den Preis von Opfern
an Japan . So schreibt ein PetersburgerKorresp. der „N. Zür.
Ztg.

" Wenige Tage nach jenem rechten Zeitpunkt war
alles zu spät , uud das russische Volk muß nun abwarten,
wie teuer es die Herrlichkeit dieser Mobilisation gegen die
gelbe Völkerfamilie schließlich bezahlen wird. Wären wir
Russen schon ein Kulturvolk und wüßten wir, was in Asien
anstelle der angerichteten Verwüstung zu setzen sei , so ließe
sich unsere angebliche Mission im fernen Osten schon eher
rechtfertigen . Aber davon kann ja nicht die Rede sein,
wenn man täglich sieht, daß wir hinter den Japanern zurück
sind, sogar iu den Elementarfragen der Kriegführung . Ein
Beispiel : Ränder unglücklichen Schlacht am Aalu behan¬
delte General S . seine Verwundeten, als wäre er ein inner-
afrikanischer Negerhäuptling . Ein Teil davon blieb einfach
liegen, wo er gefallen war , und konnte von Herzen froh
sein, unter die Hände der japanische» Sanitätsüeamten zu
geraten. Von den übrigen wurde eine Partie auf elenden
Karren fortgeschafft , die meisten aber mußten, sofern sie
noch einigermaßen bewegungsfähig waren, zu Fuß einen
Marsch von 50 und mehr Kilometern avtreten, um die
Lazarette zu erreichen ! Im letzten russisch - türkischen Feld¬
zug boten solche Karrentransporte der Verwundeten scheuß¬
liche Bilder der barbarischen Behandlung unserer tapfern
Soldaten. Da lagen die armen Opfer oft länger als
24 Stunden eng neben -, nicht selten auch übereinander ge¬
schichtet, ohne Trank und Speise, im Sonnenbrände ; oder
Regen auf den stoßenden Rädern , und wenn dabei dem
einen oder andern der Kopf über die Lehne des Ochfen-
wagens auf das Rad fiel uud so der Schädel langsam zer¬
rieben wurde, so kümmerte sich niemand um sein Geschrei,
das bald ganz verstummte . Dergleichen Szenen auf bulga¬
rischer Erde haben wir leider sehr häufig erleben müsse».
Was mag nun erst auf dem Rückzug am Aalu geschehen
sein ? Unsere maßgebendes Gesellschaftskreise haben nie,
wo wir auch Krieg führten, ernste Teilnahme an dem Schick¬
sal der verwundeten Soldaten bewiesen, noch Interesse für
die ungeheuer wichtige Aufgabe des Sanitätsdienstes im
Felde gezeigt . Die Presse kümmert sich gleichfalls nur um
Sieg und Niederlage, das übrige ist ihr gleichgültig.

* Die russische Ostseeflotte ist noch lange nicht schlag¬
fertig. Hätte Rußland mit einer europäischen Macht Krieg
bekommen, so wäre es zur See einfach hilflos gewesen.
Das iu der Newa aufgefahren gewesene , eben erst
fertiggestellte Schlachtschiff „ Orel " konnte ohne Beschädig¬
ungen nicht abgebracht werden und muß neuerlich zur Ein¬
dockung gelangen. Fertig und verwendungsbereit sind nur
drei veraltete Turmschiffe, während die modernen Panzer¬
schiffe alle noch in Zurüstung begriffen sind . Die Jn-
standsetzuugsarbeiten schreiten nur langsam fort , da die
verläßlicheren Arbeiter nicht sehr hoch sind an der Zahl

und demzufolge höchstens an drei Schiffen gleichzeitig ge¬
arbeitet werden kann.

* Fierki«, 27 . Mai. Aus Paris wird gemeldet : I«
großen Generalstab in St . Petersburg wird trotz der augen¬
blicklichen Erfolge der Japaner deren erste Armee für stark
gefährdet gehalten.

* Tokio, 28 . Mai. Wie Admiral Togo meldet , blockieren
seine Schiffe die südöstliche Hälfte der Liautunghalbinsel.
Sie halten Port Arthur umziugelt. Die Japaner halten
auch ihre Stellungen bei Talienwa» . Nach weiteren Mel-
düngen aus Kintschou wurden die Russen bis südlich von
der engsten Stelle des Isthmus der Liautunghalbinsel , wenig
Meilen von Port Arthur zurückgedrängt und find jetzt
vollständig eingcschlossen. In Tokio nimmt man au, daß
es den Japanern gelungen ist, die russische 4 Division,
die unter dem Befehl des Generals Bock steht , von ihrer
Rückzugslinie abzuschneidev , da die Japaner die Höhen vou
Dalnh und Kintscho : besetzt halten. Die Kümpfe wurden
auf beiden Seite» mit großer Erbitterung geführt, auch die
Verluste find auf beiden Seiten recht groß.

* Tokio, 28 . Mai. (Amtlich .) Ueber den Angriff
auf Kintschou wird folge»des gemeldet : Der Angriff gegen
die feindliche Stellung bei Nanschau begann früh 2 Uhr
25 Minuten . Die Verteidigungswerke des Feindes Ware»
fast sämtlich ständiger Art. Die feindliche Artillerie bestand
aus 50 Geschützen verschiedenen Kalibers und aus zwei
Kompanien Schnellfeuer-Feldartillerie . Die Infanterie er¬
richtete zwei bis drei Linien gedeckter Laufgräben mit Schieß¬
scharten , stellte au deu wichtigsten Punkten Maschinengewehre
auf und leistete hartnäckige » Widerstand. Wir stellten
unsere Feldgeschütze mit der Richtung auf die Forts auf
und brachten die Hauptartillerie des Feindes um 11 Uhr
vormittags zum Schweigen ; während sich die Schnellfeuer¬
geschütze werter nach Nanzenanling zurückzvgen und bis in
die Nacht feuerten, konzentrierte unsere Artillerie ihr Feuer
auf die feindlichen Gräben . Unsere Infanterie ging brs zu
400 bis 500 Meter an den Feind vor . Bor uns lagen
aber Drahthindernisse, Minen und Gräben , und das Feuer
der feindlichen Infanterie dauerte ungeschwächt fort . Wir
ginge » aber noch weitere zweihundert Meter an den Feind
heran und noch mehrere Sturmangriffe erwiesen sich als
erfolglos , da alle unsere Offiziere und Mannschaften 20 bis
30 Meter vor dem Feinde fielen . Daraufhin setzte mit
vorbereitendem Feuer unsere Artillerie ein und abends er¬
folgte unter schwerstem Geschützfeuer der letzte Sturmangriff,
durch den unter großen Schwierigkeiten eine Bresche in die
feindlichen Reihen gelegt wurde, durch die wir die ganzen
Höhen gewannen, den Feind Vertrieben und alle Geschütze
auf deu Forts erbeuteten . Ein glücklicher Zufall bei diesem
Angriffe war die Entdeckung eines Minendrahtes am Oft¬
flusse des Berges bei Nanschau. Wir schnitten sie durch
und verhinderten so eine Minenexplofion.

ff Tokio, 29 . Mai. General Oku berichtet : Die
Kriegsbeute bei der Erstürmung vou Kintschou belief sich
auf 68 Kanonen und 10 Maschinenkanonen, außer vielem
anderen Kriegsmaterial . Unsere Verluste betrugen ungefähr
3500 Mann, während der Feind 500 Tote auf dem Schlacht¬
felde ließ.

Vermischtes.
* (Nachdem General Sassalitsch) am Jalustusse wenig

Geschick und Umsicht gezeigt hatte, blickte » in Rußland alle
Patrioten auf den Oberfeldherrn , der in der Mandschurei
stehenden Armee und erwarteten mit Bestimmtheit vou ihm,
große Taten. Diese Hoffnung wird nicht getäuscht werden
denn man braucht nur den Namen genau anzusehen , um
sogleich zu erkennen , daß iu Kuropatkin eiu hervorragender
Heerführer steckt.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.
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Zwerenberg.
Krenn - fiPapirr
Hol; Verkauf.

, Die Gemeinde
verkauft am

Freitag, de»
3. Juni , nach¬

mittags 1 Uhr' auf dem Rathaus
Rm. : 13 Scheiter , SV Prügel,

SS Papierholz
Liebhaber find eingeladen.
Den 27 . Mai 1964.
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Ein fleißiger

Isglölmei'
der mit Pferden umzugehen ver>
steht, kann bei gutem Lohn sofort
eintreten bei

Baumaterialien - Geschäft.

Alteusteig
De« Gras - und

Klee Ertrag
i« der Halde hat zu verkaufen

BuchbinderSchüller.
Alteusteig.

Eine kleinere

Ivshniriig
hat

ZU vermieten
Pfeifle zur Blume.

Alteusteig
Ein jüngerer

Lw -InO
kann sogleich eintreten bei

Dieterle z. Stern.
Nagold.

Möbelschrcmcr-
Gesuch.

Zwei auf Möbel bewanderte

können sofort eintreten bei
Gott! Benz se«

Möbelschreinerei.
Nach Genf wird ein

Väckev-
^ ehrlrirg

gesucht. Reiseentschädigung . 2 Jahre
Lehrzeit . Im 2 . Jahr wird etwas
Lohn bezahlt. Näheres bei

Baier , Seiler
in Altensteig Dorf.
Ragold.

WkbMNk.
Roh Prima Nr . 6 und 8 ä 75 ^

Pro Engl . Pfd.
Roh Ila Nr . 6 und 8 L 70 ^

Pro Engl . Pfd.
sowiesämtliche

farbige Web Garne
Leinengarne

in verschiedenen Nr.
empfiehlt Christian Schwarz.

Geitteiir - e Esoirharrseir.

Die bei Erbauung eineS neuen SchnlabtrittgebäudeS , sowie
beim Umbau des Zchulhauses in Egenhausen vorkommenden Ba «-
arbeiten wie:

Grab , Maurer und Zimmerarbeiten , Gipser,
Schreiner-, Glaser -, Schlosser , Flaschner-, An
strich «nd Tapezier -Arbeiten

sollen im Submissionsweg verakkordiert werden.
Lusttrageude Unternehmer wollen ihre Offerte „ mit entsprechender

Aufschrift versehen " spätestens bis
Donnerstag, den 2. Jnni -s. As.

nachmittag - 5 Uhr
auf dem Rathaus iu Egcnhansen einrrichen, woselbst auch Pläne,
Kosteuvoranschlag und Bedingungen während der Amtszeit zur Einsicht
aufgelegt find.

Alteusteig, 28 . Mai 1904.
A . A.

Mtdmmkißtt Hentzler.

kommen

A l t « « ft « t g.

Am Mittwoch, den 1. Jnni , abends 6 Uhr

meine Felder
zum dritten - « nd letztenmal zum Verkauf.

KarL Warrers Witwe.
^ xsx >zx xzx

Simmersfeld -Aichelberg . ^

Aö^sttl.öAtttlÄättttg.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns D

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Donnerstag , de« 2. Juni d. I.

in das Gasthaus zur „Sonne " in Simmersfeld
freundlichst einzuladen.

Katharine Wn
Tochter des

Gemeiudepflegers Roller
in Aichelberg.

Kirchgang um 11 Nhr.

Sohn des
Philipp Wurster, Bauers

in Simmersfeld.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu wollen.

kottelfingen.

Simmersseld.
8kll86Il , Sri «»richsthaler
Liebeln
8kll8k »nnge
eekik Nai

O

X§L

äußer Vetrsteine
VetrsteiMWse
iieu- nnä llungggbM
Ltreuggdeln
fiolrgstikln
tikursngkll
LeilroUen

O

in Holz L Zink A)

empfiehlt billigst

>zx ^jx Fjx ^ zx ^ x ^jX ^ x ^ j^ ^ x
Wacht Euren Kaustrunk nur mit

Zul. Schräders KMAs-lMMM ia ELtMtfarm.
Dieselbea haben sich seit lauge» Zähren als das Aeäe für diesen

Zweck bewährt, da sie stets ein gleichmäßiges , vorzügliches Produkt
geben . Der z. Zeit billigere Zuckerpreis dürfte auch die noch weitere
Verbreitung dieses angeaehme» , gesunde», ötllige» Krustruakes
wesentlich fördern. Prospekte gratis und franko.

Jul . Schräder, Feuerbach bei Stuttgart.
Depot in Mensteig bei Khr. Aurghard jr ., in Hlagokdbei Hein¬

rich Gauß.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir
Berwaudte, Freuade und Bekannte auf

Douuerstag , de« 2. Juni d. I.
in das Gasthaus zur „Traube" hier

freundlichst einzuladen.

Kathmxc Kir»
Sohn des

G. Adam Maulbetsch, Bauers
hier.

un.

Tochter des
f Christian Kirn, Bauers

hier.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehme « zu wolle». ,

Kaufet

ZusHtzli L Ha 1

bei Ehiri -tt <r«r V »r<rsh «»ir- Hv. irr

2? «.r A s i H.

Atteirftois.

. Schnell fette Schweine,
schnellschwere Kälber und
Ochse« u. milchreicheKühe
hat Jeder , der das Milch - u. Mast-
puloer „ va « er « freude " unter

I das Futter mischt. 7000Zeugnisse.
Allein . Fabrik:

1XH.La «ferinRrge «Sburg.
Alleinverkauf in Aktensteia bei

I Arerrrrer , Bäckerei u. Handlung,
in Aöfingerr bei I . Wrsß,
Handlung.

ausschür;en.
rkgerschürzen.

Kleiderschürzen . L 'LLk
Zierschürze» . 14«--- »-» «»-b .g
Hnngerschürzen, 14»««. --»>> »»» sa-sig
Kinderschnrzen, >4»«. . farbig . ,-»uu»d »-iß
Müdchenschürze« ,

"
Keformschürzen

empfiehlt in großer Auswahl zu billigsten Preisen
C. W. Lutz, Altenfteig.

Pergamentpapiere und
Mp " Packpapiere "MU

empfiehlt W . Ai - kev.

I

I

>

MmamjckrM
in Transchier- L Tischbestecken, Deffertmesser , ^deutsche u. französischeMetzgermefser , Stähle,
Hack- und Wiegenmesser

Taschenmesser
in denkbar bester Sortierung, so daß für alle Zwecke

geeignete Auswahl vorhanden ist.
Rasiermesser , Barthobel und Streichriemen,
Haarschneide - Maschinen und Scheeren,
Schneider , Sattler , Woll - und Pserde-
scheere« , Baumscheerenund Sägen , Bohnen-
Hobel und Schnitzler, Fessel-, Zeichen -, Nagel -,Knopfloch- , Stick, - Papier-, Taschen- und
gewöhnliche Scheeren

in Freudellstädter-, Tuttlinger und Soiingerfabrikaten
empfiehltbestens

Jakob Lnz
Haiterbacherstratze.

Mr die Schul-ellen
halte nachstehendeKormnlarie«

vorrätig:
Schultabellen
Schnlwochenbücher
Nebergabe Scheine
Neglecte» Verzeich¬

nis
Schnlversänmnis-

Liften
w . Ni«e«r

>

I

>
Dämpfigkeit

chronischer Husten der Pferde
« » heilbar. »»

I Erfolg überraschend. Auskunft um-
I sonst. Laboratorium Wirthgen, (Gesell-
schaftm . b - H .). Niederlößnitz , Dresden

Zinsqntttnngs-
Formnlare

bei _ W . Rieker
Gellorbenr

Rottweil : Tiberius Reher, Kaufmann.
38 Jahre.
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